
FR AUE N
Z E N T R ALE
L U Z E RN

Inhaltsverzeichnis
JahresberIcht 2014

Berichte

s. 1 bericht der Präsidentin
s. 2 bericht der Geschäftsstelle
s. 3 bericht der Geschäftsführerin

rechtSBerAtUNG

s. 5  Ist die ehe ein auslaufmodell?
s. 6  statistik
s. 8 aus der Praxis

BUdGetBerAtUNG

s. 9 Wie treffen sie ihre 
 finanziellen entscheidungen?
s. 10 aus der Praxis
s. 11 statistik

tAGeSFAmilieN

s. 12 Wir stellen uns den 
 herausforderungen
s. 15 statistik

FAchStelle
VolljähriGeNUNterhAlt

s. 18 Wir lassen unsere erfahrungen und 
 erkenntnisse in die Praxis einfliessen
s. 20  aus der Praxis

AUSSchüSSe / Berichte

s. 21 Personalausschuss
s. 21 Finanzausschuss
s. 22 elisabeth bachmann-ambühl-stiftung

jAhreSrechNUNG 2014

s. 23 subvenienten und spenden 2014
s. 24  bilanz per 31.12.2014
s. 26  erfolgsrechnung 1.1.2014 – 31.12.2014
s. 28  spartenrechnung 1.1.2014 – 31.12.2014
s. 30  Fondsrechnung 1.1.2014 – 31.12.2014
s. 31 revisionsbericht

dieS UNd dAS

s. 32 beitrittserklärung  /  Geschäftsstelle  /   
 beratungsstellen / Impressum



1

lieBe leSeriN,  
lieBer leSer,  
lieBe mitGlieder

ein Jahresbericht eines Vereins dient bekanntlich 
dazu, auf die aktivitäten des vergangenen Jahres 
zurückzuschauen, dabei das Wichtigste auszuwäh-
len und im hinblick auf die Generalversammlung 
zusammenzufassen. Diese rückschau auf die 
Facetten eines umfangreichen und lebendigen 
Geschäftsjahres der Frauenzentrale Luzern ist für 
den Vorstand und mich als Präsidentin aber auch 
eine besonders gute Gelegenheit, im alltag innezu-
halten und zu prüfen: sind wir strategisch auf Kurs? 
Was lief im letzten Jahr besonders gut? Welches 
waren und sind die grössten herausforderungen? 
Und nicht zuletzt: Was interessiert die Leserschaft 
und unsere Mitglieder am meisten? 

Interessieren muss zweifellos die einhaltung der 
Gesamtrichtung, wie sie für die Frauenzentrale 
Luzern in den statuten festgelegt ist: Frauen-, 
Familien- und Partnerschaftsinteressen auf allen 
Gebieten zu wahren und in beruflichen, sozialen und 
öffentlichen belangen zu fördern. Primär engagiert 
sich die Frauenzentrale Luzern als beratungszent-
rum für Frauen und ihre Familien. Dies entspricht 
der langjährigen Praxis und soll auch so weiterge-
führt werden, wie sich für den Vorstand bei der 
Überarbeitung des Leitbildes an seinem strategie-
tag letzten Juni bestätigt hat. 

Diese beratungen der Frauenzentrale Luzern waren 
im Jahr 2014 sehr erfolgreich: so konnten in über 
1’000 rechtsberatungen, in 150 budgetberatungen 
sowie in 10 Mediationsverfahren zu Fragen des 
finanziellen Unterhalts von volljährigen Kindern in 
ausbildung professionelle hilfe geleistet werden. 
Das bedeutet, dass die anliegen der Frauen und ihrer 
Familien an die Frauenzentrale Luzern herange-
tragen werden und die beratungen einem bedürfnis 
entsprechen.

Mit den beratungen verbunden sind aber auch immer 
wieder kleinere und grössere herausforderungen. 
so zeigte sich etwa im bereich Volljährigenunterhalt, 
der vor drei Jahren als Pilotprojekt aufgrund neuer 
gesellschaftlicher bedürfnisse aufgegleist wurde 

und im sommer 2015 in ein definitives angebot 
überführt wird, dass es schwierig ist, die Väter für 
die Gespräche mit den erwachsenen Kindern zu 
gewinnen. Wie die beraterinnen mit ihrem berufs-
alltag umgehen und wie sich die statistiken präsen-
tieren, lesen sie in diesem Jahresbericht in den 
berichten zu den einzelnen beratungsstellen weiter 
hinten.

als herausforderung verstand der Vorstand im ver- 
gangen berichtsjahr auch die tatsache, dass selbst 
verstärkte Werbung und Öffentlichkeitsarbeit, wie 
sie als erste Massnahmen eingesetzt worden waren, 
den rückgang der betreuungsstunden im bereich 
tageseltern nicht aufhalten konnten. Die betreuungs- 
stunden, die bereits im Jahr 2012 leicht zurück-
gingen, reduzierten sich nochmals von rund 53’000 
im Jahr 2013 auf rund 45’500 im 2014. Das (gesell-
schaftlich positiv zu wertende) erweiterte angebot 
von schulnahen horten und die gewachsene anzahl 
von Kindertagesstätten stellen hier wohl die haupt-
ursachen dar. Die Geschichte der Frauenzentrale 
Luzern hat jedoch immer wieder gezeigt, dass es 
durchaus dem selbstverständnis der Frauenzentra-
le Luzern entspricht, dass sie bedürfnisse und  
Nöte erkennt und als Vorreiterin angebote entwickelt, 
die sich dann etablieren und von andern stellen, 
insbesondere von der öffentlichen hand, aber auch 
von Privaten übernommen werden (z. b. Nottelefon 
für vergewaltigte Frauen oder beratungsstelle  
für sexuell ausgebeutete Kinder: heute Opferbera-
tungsstelle oder z. b. Notbett für Frauen: heute 
Frauenhaus, etc.). 

Für die Frauenzentrale Luzern bedeutet also die Ver- 
änderung im bereich tageseltern vor allem, dass 
sie wieder neue themen und bedürfnisse erkennen 
muss. Der Vorstand hat sich bereits verschiedene 
Male vertieft mit der thematik befasst und die Ge- 
schäftsstelle mit konkreten abklärungen beauftragt. 
Wir werden zum gegebenen Zeitpunkt mehr darüber 
berichten. 

bei solch strategischen arbeiten, aber auch bei an- 
dern Geschäften, die in den acht Vorstandssitzun-
gen, an der retraite und am strategietag besprochen 
wurden, hat sich im vergangenen Jahr immer wieder 
gezeigt, dass die Frauen des Vorstandes, massgeb-
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… UNd dA wäreN Noch die FrAUeN …

Wussten sie, dass es Frauen gibt? Natürlich, sie 
wussten das. Und keine sorge, ich bin nicht kom-
plett verwirrt. Ich weiss durchaus, dass es Frauen 
gibt. Vor allem da ich ja selber zu dieser spezies 
gehöre und mindestens seit adam und eva beide 
Geschlechter vertreten sind. einige hochrangige Ver - 
treter aus Wirtschaft und Politik scheinen jedoch 
erst kürzlich entdeckt zu haben: es gibt ja auch noch 
Frauen! 

Fachkräftemangel und Nachwuchsprobleme z. b. 
bei bauernbetrieben haben einigen Männern die se 
innovative Idee entlockt. es ist erstaunlich. Irgend-
wie scheinen diese zu verdrängen, dass Frauen die 
letzten 2000 Jahre Kinder zur Welt gebracht haben, 
ihre Männer und  Familien unterstützt und versorgt 
haben, in Kriegszeiten zu hause alles gemanagt 
haben und zusätzlich im berufsleben einen gewich-
tigen anteil beitragen. Oder haben sie gar am fal- 
schen Ort gesucht, wie andrea bleicher letzthin in 
einer «tagi»-Kolumne geschrieben hat: «Wer unter 
Männern sucht, findet keine Frauen.»  

Und was bedeutet das jetzt? Dürfen die Frauen jetzt 
endlich zur Kinderbetreuung und Pflege der eltern 
auch noch 100 Prozent arbeiten? Das wäre wohl 
nicht gesund für uns alle. 

Im besten Fall ermöglicht diese situation Frauen 
und auch Männern mehr Wahlfreiheit, wie sie ihr 
berufs- und Familienleben gestalten möchten. Im 
besten Fall erhalten Frauen für gleiche arbeit 
endlich gleich viel Lohn. Im besten Fall erkennen 
die arbeitgeber was sie für ein Umfeld schaffen 
müssen, damit sie Frauen als Mitarbeiterinnen ge- 
winnen können. Und im besten Fall profitieren 
davon auch die Männer.

Knappes Gut ist teures Gut. also liebe Frauen, 
nutzen wir die Gunst der stunde. 

Wie die Frauenzentrale Luzern im letzten Jahr all 
unseren ratsuchenden von Nutzen sein konnte 
lesen sie in diesem Jahresbericht.

KaMPaGNe 16 taGe GeGeN GeWaLt aN  
FraUeN VOM 25. NOVeMber – 10. DeZeMber

Zusammen mit vielen Zentralschweizer Partneror-
ganisationen haben wir die Kampagne mitgestaltet. 
Die highlights: 

• Zum zweiten Mal die Unterstützung durch den 
bäcker- und confiseurmeister-Verband des 
Kantons Luzern.

• Verteilung von über 150’000 tüten in bäckereien 
in den Kantonen Zug und Luzern.

• Zur Lancierung brötliverteilaktionen in den 
bahnhöfen sursee, Zug und Wolhusen. In Luzern 
fand die brötliverteilaktion auf dem Kornmarkt 
statt inkl. der tanzaktion «One billion rising» 
(mehrere Durchführungen) mit rund 40 teilneh-
menden.

• theateraufführungen in sursee (rund 50 Perso-
nen) und Luzern (rund 100 Personen) der thea-
terfalle basel mit dem stück «e Gwaltsüberra-
schig».

• tV-beitrag in schweiz aktuell am 25.11.2014 zur 
Kampagne und mit Interview von seppi Kreyen-
bühl (Präsident bäcker- und confiseurmeister-
verband).

ratGeber «NeUe LUZerNer ZeItUNG»
Möglicherweise haben sie es schon gelesen: seit 
2014 sind wir ca. 4 – 6 Mal jährlich mit einem  
beitrag im ratgeber der «Neuen Luzerner Zeitung» 
vertreten. Wir freuen uns sehr über diese neue 
Kooperation und über die Möglichkeit, unsere arbeit 
auch über diesen Weg der Zentralschweizer be-
völkerung sichtbar zu machen. 

Der theMeNabeND
Die dritte Durchführung unserer jährlichen Veran-
staltung zu einem ausgewählten thema – der 
themenabend – war wiederum ein gefreuter anlass. 
besonders zu erwähnen ist die gelungene Zusam-
menarbeit mit der elbe, Fachstelle für Lebens-
fragen Luzern, welche wir als referentin eingeladen 
haben. 

Zusammen haben wir verschiedene Lebensphasen 
aus den Perspektiven beziehung, Geld und recht 
beleuchtet und konnten so das thema «Kinder: ein 
Grund zum heiraten?» abgerundet präsentieren.

lich unterstützt von der kompetenten Geschäftsleite-
rin der Frauenzentrale Luzern, Ursi Wildisen, gerne 
kritisch mitdenken und heraus forderungen anneh-
men. Gleiches gilt für die fachlich versierten Mit-
arbeiterinnen der Frauenzentrale Luzern. Von daher 
bin ich überzeugt, dass wir auch im nächsten Jahr 
mit der Frauenzentrale Luzern auf Kurs bleiben und 
auch die kommenden herausforderungen meistern 
werden.

In diesem sinn danke ich Ihnen herzlich für Ihr Inter- 
esse an und Ihrer Unterstützung für die Frauenzent-
rale Luzern.

edith Mertens senn
Präsidentin 

1’254

341

324

125

 1’254 terminvereinbarungen 
  (exkl. bereich tagesfamilien)  
 341 allg. Informationen/terminabsagen 
  (exkl. bereich tagesfamilien)   
 125 Verweise auf unsere hotline 
 324 triage an andere Organisationen

 26’565 anzahl eindeutige besucher  
 46’388 anzahl besuche   
 142’210 anzahl aufgerufene seiten 
 5.35 anzahl aufgerufene seiten pro 
  benutzer im Durchschnitt

sonntag | 5’428

Dienstag | 7’481

Mittwoch | 7’247

Donnerstag | 6’660

Freitag | 6’662

Montag | 8’121

samstag | 4’789

sonntag | 14’509

Dienstag | 23’904

Mittwoch | 22’551

Donnerstag | 20’681

Freitag | 20’452

Montag | 27’662

samstag | 12’451

GeSchäFtSStelle
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iSt die ehe eiN AUSlAUFmodell?

GeMeINsaMes sOrGerecht aLs reGeLFaLL
Das Jahr 2014 war geprägt durch die einführung des 
gemeinsamen sorgerechts auf den 1. Juli 2014. 
entsprechend viele anfragen zu diesem thema wur- 
den an uns herangetragen. Nicht, wie vielleicht 
anzunehmen ist, von trennungs- oder scheidungswil- 
ligen Paaren, sondern überwiegend von unverhei-
rateten Paaren. Diese tendenz deckt sich auch mit 
der jüngsten statistik zur bevölkerungsentwicklung. 
Per ende 2013 lebten erstmals in der schweiz mehr 
Ledige als Verheiratete. auf diese entwicklung re- 
agiert der bund mit der reform des Familienrechts. 
ein teil des reformpaketes wurde mit der einfüh-
rung der gemeinsamen elterlichen sorge als regel-
fall auf den 1. Juli 2014 in Kraft gesetzt. 

Viele begriffe und bestimmungen verlangten nach 
einer erklärung. so wurde z. b. der begriff Obhut 
inhaltlich neu definiert oder der begriff betreuungs- 
anteile neu eingeführt. Weitere änderungen wie 
z. b. der Wegfall einer beistandschaft bei der ent- 
stehung des Kindsverhältnisses, die gemeinsame 
erklärung der eltern ohne zwingende regelung des 
Kinderunterhaltbeitrages, die Neuregelung der 
erziehungsgutschrift und vieles mehr führten zu 
einer Flut von anfragen. Die häufigsten Fragen 
lauteten:

• Was beinhaltet die gemeinsame elterliche 
sorge? 

• Welche rechte und Pflichten haben eltern mit 
gemeinsamer elterlicher sorge? 

• Was sind erziehungsgutschriften? 
• Was geschieht, wenn wir uns als eltern nicht 

einigen können? 
• hat die gemeinsame elterliche sorge auswir-

kungen auf den Namen des Kindes? 
• Was geschieht, wenn wir uns als Paar trennen? 
• Kann ich als Vater oder Mutter bedenkenlos den 

Wohnort mit meinem Kind wechseln?  
• Was passiert, wenn ein elternteil stirbt?

Die häufung solcher Fragen hat uns bewogen, uns 
an unserer jährlich stattfindenden Infoveranstaltung 

– dem themenabend – antworten darauf zu geben.

theMeNabeND VOM  
22. OKtOber 2014 aN Der UNI LUZerN

Die Frage lautete: Kinder – ein Grund zum heiraten?
aus der sicht der rechtsberatung informierten wir 
einerseits über die Neuerungen im Zusammenhang 
mit der einführung der gemeinsamen elterlichen 
sorge und andererseits über die wichtigsten Unter-
schiede zwischen Konkubinat und ehe. 
Fazit: Das Konkubinat kann trotz umfassender Ver - 
tragsmöglichkeiten nicht mit einer ehe gleichgestellt 
werden.  am gravierendsten sind die Nachteile im 
trennungs- oder todesfall. so kann das während der 
Dauer des Konkubinats angesammelte Vorsorge-
guthaben nicht geteilt werden und es besteht kein 
klagbarer anspruch auf einen persönlichen Unter-
halt. Weiter kennt die ahV keine Witwen- respektive 
Witwerrente und der hinterbliebene Konkubinats-
partner hat nach schweizerischem recht keinen erb- 
anspruch. 
 

ratGeber
Unsere broschüre «Finanzen – Neuorientierung bei 
trennung und scheidung» wurde in Zusammen-
arbeit mit der elbe, Fachstelle für Lebensfragen, und 
der Katholischen Kirche stadt Luzern überarbeitet 
und auf den neusten stand gebracht. am 1. april 2014 
erschien die 2. auflage. Der ratgeber hilft betrof-
fenen finanzielle engpässe, welche durch die tren- 
nung oder scheidung entstanden sind, richtig anzu- 
gehen. er dient als Orientierungshilfe und enthält 
wertvolle hinweise über einspar- und entlastungs-
möglichkeiten, wie betroffene in der neuen situa-
tion ihr einkommen sichern können oder welche 
Möglichkeiten sie haben, trotz knapper Verhältnisse, 
mit dem neuen einkommen auszukommen. 

WeIterbILDUNG
Im Jahr 2014 durfte das team der rechtsberatung 
wiederum interessante Fachseminare und tagun-
gen zu folgenden themen besuchen:

• Unterhaltspflicht und sozialhilfe
• tagung Kindes-und erwachsenenschutz
• Fortbildungsangebot der UNI Luzern – aktuelle 

entwicklungen im Familienrecht.

Die rund 40 teilnehmenden lauschten mit Interesse 
den ausführungen der referentinnen. Darunter 
waren auch viele junge Paare. 

Im anschließenden Podiumsgespräch erzählten 
erwachsene Frauen und Männer über ihre per-
sönlichen Lebensphasen (ehe mit Kinder, Konkubi-
nat mit Kinder, Patchwork), wieso sie welche Vari-
ante gewählt haben und was sie damit für erfahrun- 
gen gemacht haben. Das Podium kam bei den teil- 
nehmenden (wie in den Vorjahren) sehr gut an.

Der kleine apero im anschluss wurde für weitere 
Gespräche oder für Fragen an die referentinnen 
gerne genutzt.

FaLLMaNaGeMeNt-sOFtWare
alle unsere anspruchsgruppen – vor allem natürlich 
die öffentliche hand sowie weitere Geldgeber – sind 
zunehmend an Kennzahlen aus unseren beratungs-
stellen interessiert. Welche themengebiete sind 
gefragt, woher kommen die ratsuchenden, wie viele 
beratungen leisten wir jährlich etc. Die bisher 
manuell geführten auswertungen und statistiken 
haben in den letzten Jahren immer mehr Zeit in 
anspruch genommen und Neuerungen waren nur 
sehr aufwändig zu realisieren. Wir haben uns des- 
halb entschlossen, eine software für die Dokumen-
tation und Verwaltung der beratungen zu beschaf-
fen. Die evaluation, Installation und Implemen-
tierung konnte dank dem Mitdenken und Mitmachen 
aller Mitarbeiterinnen zügig realisiert werden.  
Und planmässig per 01.01.2015 sind wir damit ge- 
startet.

UNsere FraUeN
Zum Glück dürfen wir auf die Mitarbeit von hervor-
ragenden Frauen zählen. 

Und dies sogar ganz viele Jahre.  am 10. März 2014 
durften wir Mireille Kurmann-carrel zu ihrem 
20-jährigen Dienstjubiläum gratulieren. 20 Jahre 
Juristin in der rechtsberatung im Dienste von 
Frauen und ihrer Familien – professionell und mit 
viel charme – das ist nicht selbstverständlich.  
Wir danken ihr ganz herzlich für ihre guten Dienste 
und sind froh, noch weiterhin auf sie zählen zu 
dürfen.

Die bisherige Leiterin tagesfamilien, Daniela bär 
-huwyler, hat per ende Mai 2014 eine neue her-
ausforderung angenommen. Wir freuen uns sehr, 
dass wir esther bieri-bachmann als neue Leiterin 
tagesfamilien gewinnen konnten. esther bieri 
arbeitet seit 2009 als Vermittlerin bei uns und ver- 
fügt über ein grosses und fundiertes Fachwissen.  

Durch die Funktionsänderung von esther bieri war 
die stelle als Vermittlerin neu zu besetzen.

Mit Frau corinne Gisler-Felber konnten wir die 
stelle wieder bestens besetzen. corinne Gisler  
ist am 01. Juni 2014 bei uns gestartet und hat sich 
schon sehr gut eingelebt.

DaNKe
Ich danke allen Mitarbeiterinnen und Vorstandsfrau - 
en ganz herzlich für ihr Mitdenken, Mitgestalten 
und engagement in ihrem bereich – und darüber hin- 
aus. Wir sind gut unterwegs und legen tagtäglich 
viel Wert darauf, dass dies auch so bleibt. Nur so kön- 
nen wir unseren ratsuchenden die beste Dienst-
leistung bieten, die sie auch verdienen.

aber auch alle unsere Geldgeber sind wichtig 
– ohne ihre finanzielle Unterstützung und ihr Ver- 
trauen könnten wir diese wichtige arbeit nicht  
im erforderlichen Umfang wahrnehmen. Gerne 
nützen wir die Gelegenheit, uns herzlich zu bedan- 
ken.

Ursi Wildisen
Geschäftsführerin
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rechtsberatung
statIstIK

teaM 
Das team der rechtsberatung besteht aus zwei 
festen Mitarbeiterinnen. Daneben können wir  
für stellvertretungen auf rechtsanwältinnen und 
richterinnen zurückgreifen. Mit grossem enga-
gement und viel einfühlungsvermögen begegnen sie 
unseren ratsuchenden. ein herzliches Danke - 
schön gilt meiner arbeitskollegin Mireille Kurmann. 
sie schafft es mit ihrer Professionalität und mit 
sehr viel charme und Gespür für das Verhandelba-
re, auch bei heillos zerstrittenen Paaren einen 
Konsens zu finden. Immer bereichernd und span-
nend ist der fachübergreifende austausch mit 
meinen Kolleginnen von der budgetberatung, der 
Fachstelle Volljährigenunterhalt und den tagesfa-
milien. 

ein grosser Dank an unsere Geschäftsführerin 
Ursi Wildisen und unseren Vorstand. Ohne sie 
würde es die rechtsberatung nicht geben. Und nicht 
zu vergessen unsere Geschäftsstelle mit Nicole 
Dill. sie ist die erste ansprechperson, hört zu, 
stellt die richtigen Fragen, vereinbart die termine 
und bereitet die ratsuchenden auf die beratung 
vor.

Was sUcheN MäNNer beI UNs?
eine markante Zunahme bei den einzelberatungen 
verzeichneten wir bei den männlichen ratsuchen-
den. Waren es letztes Jahr noch 40 Personen, 
kletterte deren anteil auf 61, was einer Zunahme 
von 50 Prozent entspricht. auffallend dabei sind die 
Fragestellungen, die im Vergleich zu den Frauen 
völlig anders gelagert sind. Nur in 10 Prozent der 
Fälle ging es um eherechtliche Fragen, die übrigen 
anliegen betrafen z. b. das Vertragsrecht,  arbeits-
recht,  schuldbetreibungs- und Konkursrecht oder 
etwa die arbeitslosenversicherung. In den überwie-
genden Fällen wurden die ratsuchenden Männer 
durch empfehlung von Frauen und bekannten an 
uns verwiesen.

Lucie Usteri-Michel
Leiterin rechtsberatung

bei den persönlichen Vorsprachen verzeichneten wir gegenüber dem Vor- 
jahr eine leichte Zunahme von 1010 auf 1042. 70 Prozent betrafen an- 
liegen aus dem familienrechtlichen bereich (eherecht, trennung, schei- 
dung, Kindsrecht). seit Jahren ist es unser bestreben, die ratsuch-
enden zu motivieren, zusammen mit ihrem Partner die beratung aufzu- 
suchen. so steigt denn auch die anzahl Paarberatung von Jahr zu Jahr: 
im Jahre 2014 von 74 auf 91. eine konstruktive, lösungsorientierte Unter- 
stützung bei der auseinandersetzung mit den trennungs- oder schei- 
dungsfolgen liegt uns am herzen. In den meisten Fällen konnte dank un- 
serer beratung eine einvernehmliche Lösung gefunden werden. Gleich 
geblieben ist der anteil der Wohnortszugehörigkeit, je ein Drittel der 
ratsuchenden Personen kamen aus der stadt, aus den agglomerations-
gemeinden und aus den übrigen Gemeinden des Kantons Luzern.

VoRTRägE / KURsE / MEdiEN

standpunkt «Ist guter rat teuer?», anzeiger Luzern

ratgeber-artikel zum thema «Ferienjobs – welche Vorschriften gilt 
es zu beachten?», Neue Luzerner Zeitung 

ratgeber-artikel zum thema «teuerungsberechnung auf Unterhalts-
beiträge», Neue Luzerner Zeitung

themenabend: «Kinder – ein Grund zum heiraten?»

VERNETZUNg / FACHAUsTAUsCH

Mia-Innerschweiz (Mütter in ausbildung)

Praxisbesuch studierende der höheren Fachschule für sozial-
pädagogik Luzern 

alimentenhilfe stadt Luzern

anwälte und anwältinnen

Kantonsgericht 

Fachstelle stipendien

ZUR sTATisTiK
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rechtsberatung
statIstIK

PRobLEMKREisE (MEHRFACHNENNUNgEN MögLiCH)

arbeitsrecht 16

aufenthalt/Niederlassung 12

eherecht/Güterrecht 240

trennung/scheidung 932

Kindsrecht/Volljährigenunterhalt 172

erbrecht 24

Finanzen/schKG 73

Konkubinat 64

sozialhilfegesetz 74

sozialversicherung 132

Vertragsrecht 36

Kindes- und erwachsenenschutz 30

Diverses 62

ToTal 1’867

VerteILer Nach WOhNOrteN INsGesaMt 1’042 
(NUr PersÖNLIche beratUNGeN)

123

282 308

329  282 stadt Luzern 
 308 agglomerations -  
  gemeinden 
 329 weitere Gemeinden   
  Kanton Luzern 
 123 andere Kantone

AggLoMERATioNsgEMEiNdEN 

adligenswil 24

ebikon 48

emmen 91

horw 48

Kriens 78

Meggen 11

Udligenswil 8

ToTal 308

ANdERE KANToNE 

Nidwalden 33

Obwalden 6

schwyz 6

Uri 5

Zug 73

ToTal 123

beratUNGeN
Insgesamt 1’307

124

1’042

141

 141 Nachberatungen   
  (telefon und Mails) 
 1’042 Persönliche  
  beratungen 
 124 hotline-beratungen

PERsoNENgRUPPEN (NUR 
PERsöNLiCHE bERATUNgEN) 

Frauen 800

Männer 60

Paare (91) 182

ToTal 1’042



wie treFFeN Sie ihre FiNANzielleN  
eNtScheidUNGeN?

«haLLO schatZ – Ich habe eIN aUtO GeLeast.»
toll – endlich steht das ersehnte Gefährt vor der tür. 
eine Zukunft mit bequemer Mobilität nimmt ihren 
anfang. Ihr schatz ist begeistert. Oder: Na toll – jetzt 
haben wir den salat. Ihr schatz ist gar nicht begeis-
tert.

ein geleastes auto kann das budget mit einem 
schlag aus dem Lot bringen. erstaunlich ist, dass 
finanzielle entscheidungen selten im Vorfeld in 
ruhe überdacht werden. erst wenn im Nachhinein 
schwierigkeiten auftauchen und diese über Monate 
oder sogar Jahre andauern, wird genauer hinge-
schaut. Langsam wächst das eingeständnis: Mir 
bzw. uns ist nicht mehr ganz wohl bei dieser sache.

Oft ist dieses unbestimmte ungute bauchgefühl 
der Grund für eine terminvereinbarung bei der 
budgetberatung. Das ergebnis der beratung bestä-
tigt meistens den eigenen eindruck. Das budget 
bildet die Konsequenzen vergangener entwicklun-
gen und entscheidungen ab und bildet gleichzeitig 
eine Grundlage für entscheidungen, die die lang-
fristige entwicklung wieder in die gewünschte rich-
tung lenken. 

Doch wie treffen sie Ihre finanziellen entschei-
dungen? Und falls sie in einer Partnerschaft leben 

– beziehen sie Ihren Partner, Ihre Partnerin in Ihre 
entscheidungen mit ein? Was würden sie empfin-
den, wenn sie von Ihrem Partner oder von Ihrer 
Partnerin in finanziellen Dingen immer wieder vor 
vollendete tatsachen gestellt würden? Wirkt dies 
auf Ihre beziehung stärkend und verbindend oder 
eher trennend?

solange sie alleine leben, müssen sie Ihre finan- 
ziellen entscheidungen nur sich selbst gegenüber 
verantworten. sobald sie zu zweit sind, sind beide 
bzw. die ganze Familie Nutzniesser oder Leid-
tragende von finanziellen entscheidungen. Will heis- 
sen, sie löffeln die suppe so oder so gemeinsam 
aus, auch wenn sie sie sich nicht gemeinsam ein- 
gebrockt haben.

In der budgetberatung wird oft deutlich spürbar, 
ob jemand alleingänge mitausbadet. Nicht selten 
stellt dies ein hindernis dar, sich auf der sachlichen 
ebene mit der situation auseinanderzusetzen und 

die nötigen Veränderungen in angriff zu nehmen. 
Wird dies nicht gewürdigt, ist die Gefahr gross, 
dass es zu keiner konstruktiven Lösung kommt.  
Dabei ist es wichtig, Klarheit über die art und 
Weise, wie finanzielle entscheidungen in der Zu-
kunft gefällt werden sollen, zu schaffen. 

Werden entscheidungen gemeinsam überdacht 
und erst dann gefällt, wenn sich beide einig sind,  
so gibt es in der regel weniger spannungen in der 
beziehung. selbst dann, wenn sich die entschei-
dungen im Nachhinein als Fehlentscheide entpup-
pen. Werden die entscheidungen im alleingang  
oder mit der ausübung von Druck gefällt, so scheint 
es mehr spannungen zu geben, selbst wenn die 
entscheidungen aus rein finanzieller sicht umsich-
tig waren.

Die Frage ist einerseits: Welche finanziellen ent- 
scheidungen passen zur finanziellen Lage unserer 
Lebens- und haushaltgemeinschaft und tragen zu 
einem gesunden Finanzhaushalt bei? Und anderer-
seits ist die Frage: Wie fällen wir unsere finanziel-
len entscheidungen? Gestehen wir einander zu, 
dass beide berechtigte anliegen haben? Können wir 
die Geduld aufbringen, einander genügend Zeit für 
den Prozess und die Überlegungen einzuräumen? In 
welcher art müssen die Gespräche geführt wer- 
den, damit beide die entscheidung mittragen können 
und wollen? Ich überlasse es Ihnen, diese Fragen 
für Ihre beziehung zu beantworten. 

andrea schmid-Fischer
Leiterin budgetberatung

seit aufschaltung der richtlinien durch budgetberatung schweiz 
beobachten wir einen kontinuierlichen rückgang der anfragen auf der 
budgetberatungshotline.  Wir lassen es im Moment noch offen, welche 
schlüsse wir daraus ziehen.

Unser Dank geht an alle stiftungen, die unsere Gesuche immer wieder 
wohlwollend prüfen und meistens auch berücksichtigen (können). 
besonderer Dank geht an die stiftung Mano und die bertha baumgart-
ner-stiftung. beide haben uns Pauschalbeträge für unser Konto soziale 
Dienste zur Verfügung gestellt. so können wir Notsituationen schnell 
und unbürokratisch begegnen. Das Vorgehen entlastet uns administra-
tiv und zeitlich enorm. Wir bedanken uns für das Vertrauen.

ZUR HoTLiNE

ZU dEN gEsUCHEN

rechtsberatung
JahresberIcht 2014
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eiNe FrAGe AUS der PrAxiS

sOrGerecht
Wie erhalten wir  – als nicht verheiratete eltern – die gemeinsame elterliche 
sorge?

es GIbt ZWeI MÖGLIchKeIteN:
1. Durch eine gemeinsame erklärung
Nicht miteinander verheiratete eltern können erklären, dass sie die elterliche sor- 
ge gemeinsam ausüben möchten. Die erklärung kann entweder gleichzeitig mit 
der anerkennung des Kindes durch den Vater gegenüber dem Zivilstandsamt oder 
später gegenüber der Kinder- und erwachsenenschutzbehörde am Wohnsitz des 
Kindesabgegeben werden. In dieser schriftlichen erklärung bestätigen die eltern, 
dass sie bereit sind, gemeinsam die Verantwortung für ihr Kind zu übernehmen 
und sich über die Obhut und das besuchsrecht oder die betreuungsanteile sowie 
über den Unterhaltsbeitrag für das Kind geeinigt haben. Die erklärung über die 
gemeinsame elterliche sorge muss immer von beiden elternteilen zusammen ab- 
gegeben werden.

2. Ohne gemeinsame erklärung
Ist ein elternteil nicht bereit, die erklärung über die gemeinsame elterliche sorge 
abzugeben, so kann der andere elternteil an die Kinder- und erwachsenenschutzbe - 
hörde am Wohnsitz des Kindes gelangen, welche über die elterliche sorge ent-
scheidet. solange steht die elterliche sorge allein der Mutter zu. Das heisst, die Mut- 
ter kann alleine über alle belange des Kindes entscheiden, muss aber den Vater 
über wichtige ereignisse im Leben des Kindes informieren und ihn vor wichtigen ent- 
scheidungen anhören. Der Vater muss sich durch betreuung des Kindes und / oder 
durch bezahlung eines Unterhaltsbeitrags an der Pflege und erziehung des Kindes 
beteiligen.

Der Gesetzgeber hat die gemeinsame sorge als regel eingeführt. D. h., die gemein- 
same elterliche sorge darf einem elternteil nur in begründeten ausnahmefällen 
vorenthalten werden (nur wenn das Kindeswohl durch die Verfügung der gemein-
samen sorge schwerwiegend gefährdet wird). ein blosser streit zwischen den 
eltern oder gewisse Uneinigkeit der eltern reichen als Gründe nicht aus. Die Kinder- 
und erwachsenenschutzbehörde entscheidet unter berücksichtigung des Kindes-
wohls und der Gesamtsituation, ob die elterliche sorge beiden eltern zugeteilt 
wird.



 

1. Die Differenz zwischen anzahl beratungen (148) und den budgets (161) 
ergibt sich daraus, dass eine beratung mehrere budgets verschiedener 
Familienmitglieder zur Folge haben kann.

2. auf Grund der Pauschalbeträge, die uns die stiftung Mano und die 
bertha baumgartner-stiftung zugesprochen haben, ist ein deutlicher 
rückgang bei der anzahl Gesuche zu verzeichnen.

3. Die Differenz zwischen den rubriken ausgearbeitete budget (161) und 
Problemkreise (201) entsteht, weil viele ratsuchende mit Mehrfachpro-
blematiken in die beratung kommen.

4. Die Differenz zwischen anzahl beratungen (148) und den betroffenen 
Wohnorten (152) entsteht, wenn Paare in trennung bereits in zwei 
verschiedenen Gemeinden wohnen.

Über Jahre war es möglich, beratungstermine innerhalb von ein bis zwei 
Wochen zu vergeben. Im Jahr 2014 kam es zu immer längeren Warte- 
zeiten. Gegen ende Jahr mussten ratsuchende einen ganzen Monat auf 
einen termin warten. Dadurch nahmen die kurzfristigen absagen mar- 
kant zu. 

Wir verzeichnen eine deutliche Zunahme an budgets, die in einem Zusam- 
menhang mit Fragen zum Volljährigenunterhalt stehen. sei es, dass die 
jungen erwachsenen sich ein bild über ihren bedarf verschaffen müssen 
oder eltern wissen möchten, in welchem ausmass sie ihre Kinder 
unterstützen können bzw. müssen.  

sTATisTiK bUdgETbERATUNg 2013 2014

bERATUNgEN

Persönliche beratungen 149 148

schriftliche anfragen und Mails 8 6

telefonische anfragen 15 10

PERsoNENgRUPPE (PERs. bERATUNg)

Frauen 89 81

Männer 16 21

Paare und andere 44 46

FAMiLiENsiTUATioN

einzelpersonen 40 52

Paare ohne Kinder 13 7

Familien mit Kindern 44 40

alleinerziehende 52 49

AUsgEARbEiTETE bUdgETs odER AUFsTELLUNgEN

Familie 26 25

alleinerziehend 27 17

Paar (verheiratet/eingetragene Partnerschaft) 6 7

Konkubinat 4 3

einzelperson 28 20

Lernende/Lernender 16 11

studierende/studierender 12 34

Jugendliche / Jugendlicher mit erhöhtem einkommen 

(alimente/rente) 20 15

taschengeld/erweitertes taschengeld 0 0

Kostgeld 3 2

erweitertes haushaltsgeld 0 0

trennung 9 6

existenzberechnungen (beX/sKOs/eL usw.) 2 7

Umsetzung 0 0

andere 7 14

Total ausgearbeitete Budgets oder aufstellungen 1. 160 161

gEsUCHE 2.

anzahl betroffene Klientinnen und Klienten 12 20

anzahl bezüge aus Pauschalbeträgen stiftung Mano – 22

anzahl bezüge aus Pauschalbeträgen bertha 

baumgartner-stiftung – 14

anzahl gestellte Gesuche an weitere stiftungen 21 14

PRobLEMKREisE

allgemeines budget erstellen  

(inkl. erweitertes haushaltsgeld) 89 49

schulden 10 16

2013 2014

trennung – scheidung 9 6

erweitertes haushaltsgeld 0 0

Frauenverdienst 0 0

Wohneigentum 19 8

Konkubinat 4 3

Lohneinbusse, arbeitslosigkeit 7 3

Lehrlings-/studentenbudgets 48 45

Volljährigenunterhalt 35 62

Kostgeld junge erwachsene 3 2

selbständig 5 2

Weiterbildung 2 2

Pensionierung 4 3

Total Problemkreise 3. 235 201

VERTEiLER NACH oRTEN (PERs. bERATUNg)

Luzern / Littau 53 50

agglo: emmen, Kriens, ebikon, horw 42 49

übriger Kanton Luzern 50 48

andere Kantone: 

NW, OW, Ur, Zh 8 5

Total Verteiler nach orten 4. 153 152

ZUR sTATisTiK

budgetberatung
statIstIK

budgetberatung
JahresberIcht 2014

eiN BeiSPiel AUS der PrAxiS

ehepaar Dudler hat zwei Kinder: Leo (2 Jahre alt) und Leonie (5 Jahre alt). Frau 
Dudler und ihr Mann haben entschieden, dass Frau Dudler ihre berufstätigkeit 
wieder aufnimmt. berufsbegleitend beginnt Frau Dudler auch eine interessante 
weiterführende ausbildung. Im Vorfeld wurden weder die Kosten für die Kinder-
betreuung, noch die Kosten für die Weiterbildung, nicht die höheren steuern und 
andere berufsauslagen wie zum beispiel auswärtige Verpflegung oder die Kosten 
für den arbeitsweg berücksichtigt. es wurde angenommen, dass alles mit dem 
Mehrverdienst schon irgendwie aufgefangen werden kann.

Nach sechs Monaten wird es dem Paar langsam mulmig zumute. sie müssen 
trotz Mehrverdienst monatlich auf ihre sparguthaben zugreifen, um die Kosten der 
Familie zu decken. Ihr sparbatzen schwindet dahin. Das beunruhigt vor allem 
Frau Dudler. Kommt hinzu, dass das Paar ganz schön herausgefordert ist, die el- 
ternrolle, berufstätigkeit und Weiterbildung im alltag mit kleinen Kindern unter 
einen hut zu bringen.

Das Paar macht sich immer wieder Gedanken, wie sie mit dem finanziellen Druck 
umgehen können, oder ob sie ihre beruflichen Zukunftspläne auf später verschie-
ben müssen. herr Dudler hört am arbeitsplatz von der budgetberatung und verein- 
bart einen termin. Die beratung zeigt klar auf, wie hoch der monatliche Fehl-
betrag ist. Die beratung zeigt auch auf, wie lange es noch einen Fehlbetrag geben 
wird und wie lange es gehen wird, bis sich nach der ausbildung die situation wie- 
der normalisiert. auf Grund dieser angaben, kann das Paar nun einen klaren 
Finanz- und Zukunftsplan entwickeln. bei Familie Dudler ist das ende der belasten- 
den situation bereits in sicht, weil die Weiterbildung nur ein Jahr dauert. so kön- 
nen sie besser entscheiden, ob sie am ursprünglichen Plan festhalten oder eine an- 
dere strategie für den Wiedereinstieg von Frau Dudler entwickeln wollen.¹

¹̇  Die Namen und das alter der Kinder wurden geändert.

Interview zum thema «taschengeld», Kinder- und Jugendmagazin tut

Interview zum thema «taschengeld», radio Pilatus

Interview «Mit 7’100 Franken pro Monat überleben – oder etwa doch 

weniger?», hauptausgabe der tagesschau sF1 27.10.2014 

ratgeber-artikel zum thema «aufteilung der gemeinsamen Kosten im 

Konkubinat», Neue Luzerner Zeitung 

ratgeber-artikel zum thema «taschengeld eltern», Neue Luzerner 

Zeitung

texte zum thema «Finanzen und Versicherungen», Present-service 

ratgeber mama, baby & family

VoRTRägE / KURsE / MEdiEN

Vortrag «hotel Mama, Papa bank», Frauenverein hergiswil am Napf

Kurs «Freude am Umgang mit Geld» in Zusammenarbeit mit barbara 

bracher (Fachstelle für schuldenfragen, Luzern), Wirtschaftsmittel-

schule Luzern

Kurs «Umgang mit Geld»,  Mia-Innerschweiz (Mütter in ausbildung), 

ein Projekt der albert Köchlin stiftung

Kurs «Jugendverschuldung – Konsum auf Pump» in Zusammenarbeit 

mit barbara bracher (Fachstelle für schuldenfragen, Luzern) 

Pädagogische hochschule Luzern
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wir StelleN UNS deN herAUSForderUNGeN

PersONeLLe VeräNDerUNG IM bereIch  
taGesFaMILIeN

Diese begann sich im Februar 2014 abzuzeichnen. 
Daniela bär kündigte ihre stelle als Leiterin tages-
familien per 31. Mai 2014. sie  wollte sich vermehrt 
dem bereich bildung widmen und nahm beim 
Kanton Uri eine neue herausforderung an. Für ihr 
engagement und ihre geschätzte Mitarbeit für die 
tagesfamilien während den letzten 2 ½ Jahren 
danken wir Daniela bär ganz herzlich und wün-
schen ihr beruflich wie auch privat alles Gute und 
viel Freude.

ab dem 1. Juni 2014 übernahm ich, esther 
bieri-bachmann, die Leitung der tagesfamilien. 
als Vermittlerin von tagesfamilien in der Frauen-
zentrale Luzern konnte ich in den letzten fünf 
Jahren viele wertvolle erfahrungen sammeln, so 
dass ich gerne diese neue aufgabe übernahm.

Durch meine Funktionsänderung war die stelle als 
Vermittlerin neu zu besetzen. Wir schätzen uns 
glücklich, dass wir in corinne Gisler-Felber eine 
motivierte und kompetente Vermittlerin finden 
konnten. corinne Gisler, Familienfrau und Mutter 
von zwei jugendlichen töchtern, Werbefachfrau und 
langjährige spiel- und Waldspielgruppenleiterin, 
trat ihre stelle  am 1. Juni 2014 an. sie übernahm 
sämtliche betreuungsverhältnisse von Daniela bär. 

Wir  heissen corinne Gisler herzlich willkom-
men und wünschen ihr viel befriedigung in ihrer 
neuen tätigkeit.

 
NeUreGeLUNGeN

seit Januar 2013 Jahr verlangen wir von neuen be- 
treuungspersonen einen strafregisterauszug. 

Nach dem Verdachtsfall auf Kinderpornografie  
in einer Könizer tagesfamilie im Frühling 2014, 
bauten wir folgende empfehlung von kibesuisse 
(nationaler Dachverband) im bewerbungsformular 
für neue betreuungspersonen ein: eine schriftliche 
bestätigung, dass kein laufendes Verfahren für alle 
im selben haushalt lebenden erwachsenen hängig 
ist. Zudem holten wir bei den bestehenden betreu-
ungspersonen einen strafregisterauszug bzw. eine 
schriftliche bestätigung ein. Im bereich tagesfami-
lien verlangten wir von allen im selben haushalt 

lebenden Personen ab 18 Jahren eine bestätigung, 
dass sie zu keiner straftat beschuldigt oder verur-
teilt wurden, die aufgrund der schwere oder art die 
betreuung von Kindern in Frage stellt, sowie kein 
strafverfahren hängig ist. 

Nach ablauf von zwei Jahren werden die bestäti-
gungen neu eingeholt.

PäDaGOGIsches KONZePt
Damit wir als tagesfamilienvermittlung eine be-
triebsbewilligung  erhalten, wird unter anderem ein 
pädagogisches Konzept verlangt. Der schweizeri-
sche Verband Kinderbetreuung kibesuisse stellt ein 
solches zur Verfügung, und wir konnten dies für 
unsere Organisation übernehmen. 

Im Mai führten wir für alle unsere aktiven betreu-
ungspersonen (tagesmütter und Nannys) eine ob- 
ligatorische, interne Weiterbildung zum thema 
«Pädagogisches Konzept» durch. Wir setzten uns mit 
den verschiedenen Leitsätzen und den daraus ab- 
geleiteten bedürfnissen für die Kinder auseinander. 
Der theoretische teil wurde mit alltäglichen Praxis-
beispielen und Kurzfilmen der bildungsdirektion 
Zürich (Lerngelegenheiten: www.kinder-4.ch) auf- 
gelockert. Die betreuungspersonen wurden in einer 
Gruppenarbeit aufgefordert, für die Kinderbetreu-
ung eine «to do & No goes»–Liste zu erstellen und 
danach im Plenum die ergebnisse zu präsentieren.

Das pädagogische Konzept basiert auf dem Orientie-
rungsrahmen für frühkindliche bildung, betreuung 
und erziehung. es soll einerseits den eltern als Weg- 
leitung dienen, welchen pädagogischen rahmen sie 
bei uns erwarten dürfen. anderseits soll es die be- 
treuungsarbeit der tagesmütter/tagesväter unter-
stützen. Das Ziel ist es, dass die betreuungspersonen 
den Kindern einen emotional positiven, unterstüt-
zenden, anregungsreichen und herausfordernden 
rahmen anbieten, in dem sie selber aktiv sein kön- 
nen. Wichtig ist auch die Vorbildfunktion von uns 
erwachsenen. Kinder brauchen erwachsene, welche 
ihnen Werte, regeln und einen konstruktiven Um-
gang mit Grenzen vermitteln.
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VerhaLteNsKODeX ZUr PräVeNtION VON 
seXUeLLeN ÜberGrIFFeN 

In der Kinderbetreuung steht das Wohl der Kinder im 
Zentrum. sexuelle Übergriffe an Kindern werden in 
keinster Weise toleriert und sind strafbare handlun-
gen.

In ergänzung zum pädagogischen Konzept publi-
zierte kibesuisse im september 2014 einen Verhal-
tenskodex zur Prävention von  sexuellen Übergriffen 
in tagesfamilien in Zusammenarbeit mit der Fach-
stelle Limita und der stiftung GFZ. Dieser Verhal-
tenskodex soll tagesfamilienorganisationen und ihre 
Mitarbeitenden sensibilisieren, aber auch ermutigen, 
sich mit dem thema der sexuellen Übergriffe ausein-
anderzusetzen, um potentielle Gefahren zu erkennen 
und mögliche kritische situationen zu entschärfen. er 
schafft mehr sicherheit für alle beteiligten und hilft, 
potentielle Opfer besser zu schützen.

ab 2015 wird der Verhaltenskodex allen betreu-
ungspersonen beim standortgespräch persönlich 
abgegeben und über dessen Wichtigkeit informiert. 
Neue betreuungspersonen setzen sich bereits beim 
obligatorischen einführungskurs für tagesmütter/
tagesväter mit dem Verhaltenskodex sowie mit dem 
pädagogischen Konzept auseinander.

VerMIttLUNGsarbeIt
Der strukturwechsel im Jahr 2013, der zur Folge 
hatte, dass jede tagesmutter ausschliesslich von 
einer Vermittlerin begleitet und unterstützt wird, 
egal ob sie in einem oder in mehreren betreuungs-
verhältnissen steht, hat sich bewährt. so hat die 
betreuungsperson nur noch eine ansprechperson 
und die Zusammenarbeit mit der Vermittlungs-
stelle wird erleichtert. Die Zuteilung der Vermittle-
rin ist abhängig vom Wohnquartier der tagesmut-
ter/des tagesvaters.

Die betreuungsstunden gingen im Jahr 2014 erneut 
massiv zurück. Die Gründe dafür sind vielfältig: 
einerseits ist seit der einführung der betreuungs-
gutscheine durch die stadt Luzern das Kita-ange-
bot enorm gestiegen, anderseits wurde das schul-
ergänzende angebot ausgebaut. Zudem werden die 
Kinder früher eingeschult, dies führte  ebenfalls  
zu weniger betreuungsstunden. Neue betreuungs-
verhältnisse werden oft mit weniger betreuungs-
stunden als vor zwei bis drei Jahren abgeschlossen. 

Kinder, welche fünf tage pro Woche einen betreu-
ungsplatz suchten, konnten nur noch selten vermit-
telt werden. Die meisten jungen Frauen bleiben 
teilzeitlich berufstätig und bieten nur noch einzelne 
tage pro Woche einen tagesplatz an. 

erfreulicherweise konnten wir in diesem Jahr 
wieder zwölf neue tagesmütter gewinnen, welche 
mit viel Freude und grosser Motivation tageskinder 
betreuen. Neun tagesmütter kündigten ihren 
arbeitsvertrag, sie orientierten sich beruflich neu 
oder gingen in die verdiente Pension.

Die Organisation leolea, welche in Luzern drei Kitas 
führt, erweiterte im Januar 2014 in Luzern ihr 
angebot bei der familienergänzenden Kinderbe-
treuung mit einer tagesfamilienvermittlung. auf-
grund mangelnder Nachfrage zog sich die Organi-
sation jedoch ende september bereits wieder 
zurück. Die Frauenzentrale Luzern durfte ein 
betreuungsverhältnis von leolea per anfang sep-
tember 2014 übernehmen.

trotz dem rückgang der betreuungsstunden blieb 
der arbeitsaufwand für die Vermittlerinnen mehr 
oder weniger unverändert. Dies hatte mehrere 
Gründe: 

Zum einen wurden vermehrt Kinder über den 
sozialdienst, den Kinder- und Jugendschutz, über 
caritas und sah angemeldet. Deshalb nahm die 
Zahl der Kinder aus Familien mit einem schwierigen 
sozialen Umfeld oder mit Migrationshintergrund 
zu. Die Vermittlung dieser Kinder bedeutete für die 
Vermittlerinnen jeweils einen grösseren Zeitauf-
wand, mussten doch vor der Vermittlung zusätzli-
che abklärungen bei den zuständigen behörden 
getroffen werden. Wurde ein betreuungsverhält-
nis zwischen den eltern, der betreuungsperson 
und der Frauenzentrale unterzeichnet, benötigten 
die eltern und die betreuungsperson nachfolgend 
oftmals eine engere begleitung durch die Vermitt-
lerin.

Zum anderen stellen wir bei den eltern wie auch bei 
den  bewerberInnen für tagesmutter/tagesvater 
eine gewisse Unverbindlichkeit oder schnelllebigkeit 
fest. eltern benötigten für ihre Kinder einen be-
treuungsplatz, holten bei uns per telefon oder Mail 
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Informationen ein, meldeten sich an, die Vermittle-
rin führte mit ihnen ein erstgespräch und suchte 
ihnen eine tagesfamilie. Leider erhielten wir immer 
öfter kurz vor oder nach der Vermittlung seitens der 
eltern einen rückzug der anmeldung. Der Grund 
dafür lautete in den meisten Fällen: «Die betreu-
ungssituation der Kinder hat sich nun kurzfristig 
verändert.» Die Kinder wurden privat betreut oder 
hatten einen Kita- oder hortplatz erhalten. aber 
auch bei den betreuungspersonen zeigte sich diese 
tendenz. Vermehrt zogen sich die von uns geprüften 
betreuungspersonen nach kurzer Zeit zurück, ohne 
je ein oder mehrere tageskinder betreut zu haben. 
hier lautete oft der Grund, dass sich die familiäre 
oder berufliche situation unerwartet verändert hat-
te. 

Diese tendenz können wir nicht beeinflussen, wir 
werden sie jedoch aufmerksam verfolgen und wenn 
nötig unser betreuungsangebot entsprechend 
anpassen.

Zudem hat bei der Vermittlungsstelle der administ-
rative teil zugenommen, indem die erwartungen 
und anforderungen an die  betreuungspersonen 
(strafregisterauszug und bestätigungen, aus- und 
Weiterbildung) und an die eltern (betreibungsregis-
terauszug und Depot) gestiegen sind. all diese auf- 
lagen müssen eingefordert, notiert und regelmäs-
sig wieder überprüft werden.

Das Ziel unserer täglichen arbeit ist und bleibt 
unverändert: die Vermittlung einer dem Kind ent- 
sprechenden tagesfamilie bzw. Nanny. Das Wohl 
des Kindes steht dabei im Mittelpunkt. Dafür set- 
zen wir uns nach wie vor motiviert ein.

INKassO
Dieses Jahr gab es im Inkassobereich keine beson-
deren herausforderungen zu meistern. Die Intensi-
vierung des Mahnwesens im 2013 hat sich positiv 
auf die Zahlungsmoral der eltern ausgewirkt.

seit beginn 2014 wird von den eltern bei anmeldung 
ein betreibungsauszug eingefordert. sind laufende 
betreibungen aufgeführt, wird ein Depot verlangt. 
Die Depothöhe unterscheidet sich nach art der be- 
treuung (Nanny oder tagesfamilie) und richtet sich 
nach dem Umfang der betreuung. 

NaNNY-aNGebOt
Im Verlaufe des Jahres 2014 konnten wir drei neue 
betreuungsverhältnisse abschliessen und eines 
wurde aufgelöst, so dass wir per ende 2014 fünf 
laufende Verhältnisse verzeichneten. Die Nachfra-
ge nach einer Nanny bestand auch 2014, die eltern 
wünschen sich nach wie vor, dass ihre Kinder im 
elterlichen haushalt betreut werden. sie sehen die 
Vorteile, welche eine Nanny-betreuung bietet. 
einerseits werden ihre Kinder in  vertrauter Umge-
bung betreut, können ihren schlaf- und Wachryth-
mus beibehalten und müssen morgens nicht ge-
weckt werden. anderseits entfällt für die eltern das 
bringen und holen der Kinder bei der tagesfamilie, 
was zeitlich eine gewisse Flexibilität bietet, aber auch 
viel Zeit spart. aus finanziellen Gründen jedoch 
mussten sich eltern auch im 2014 leider oftmals ge- 
gen dieses Modell entscheiden. 

Das Interesse bei der Frauenzentrale Luzern als 
Nanny zu arbeiten stieg im 2014 erfreulich an. so 
konnten wir neue erfahrene und motivierte Nannys 
gewinnen, welche zum teil inzwischen bereits ein 
betreuungsverhältnis eingegangen sind oder auf die 
Vermittlung einer Familie warten.

esther bieri-bachmann
Leiterin tagesfamilien
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ANzAhl tAGeSelterN UNd Plätze im VerGleich
Per stichtag 31. Dezember 2014

Fast die hälfte aller 102 tageskinder leben mit ihrer alleinerziehenden  
Mutter oder in einem Fall mit dem alleinerziehenden Vater zusammen.
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46 Kinder / 35 haushalte  
mit alleinerziehenden

56 Kinder / 42 haushalte  
mit Mutter und Vater  

oder Mutter und Partner
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Vorschulkinder Kindergartenkinder schulkinder

2012
total 119

2013
total 108

32

26

61

2014
total 102

25

26

10
18

4
2
3

5
4
5

5355

N
an

ny
s

N
an

ny
s

ta
ge

sf
am

ili
en

ta
ge

sf
am

ili
en

ta
ge

sf
am

ili
en

ANzAhl BeeNdeter UNd NeUer VerträGe

2012 20122013 20132014 2014

ANzAhl BetreUUNGSStUNdeN

beendete Verträge Neue Verträge

2012 2013 2014

ta
ge

sf
am

ili
en

62
’9

15

ta
ge

sf
am

ili
en

43
’1

96

N
an

ny
s

1’
85

8

ta
ge

sf
am

ili
en

53
’2

56

ta
ge

sf
am

ili
en

 | 
57

ta
ge

sf
am

ili
en

 | 
58

ta
ge

sf
am

ili
en

 | 
57

ta
ge

sf
am

ili
en

 | 
37

ta
ge

sf
am

ili
en

 | 
40

ta
ge

sf
am

ili
en

 | 
41

N
an

ny
s 

| 1

N
an

ny
s 

| 4

N
an

ny
s 

| 3

N
an

ny
s 

| 1



Fachstelle Volljährigenunterhalt
JahresberIcht 2014

wir lASSeN UNSere erFAhrUNGeN UNd 
erKeNNtNiSSe iN die PrAxiS eiNFlieSSeN

NaMeNsäNDerUNG
Per 1. Januar 2013 wurde im Gesetz (ZGb, art. 277) 
der begriff Mündigenunterhalt durch Volljährigen-
unterhalt ersetzt. Dieser Umstand hat uns zu einer 
Namensänderung bewogen. Neu sprechen wir nicht 
mehr von der abteilung Mündigenunterhalt, son-
dern von der Fachstelle Volljährigenunterhalt. 

INstItUtIONeLLes FachWIsseN erarbeItet
auf Grund des interdisziplinären und gut vernetzten 
teams, der abteilungsübergreifenden Zusammenar-
beit innerhalb der Frauenzentrale Luzern, dem of- 
fenen austausch mit Fachpersonen aus anderen be- 
reichen und dem besuch von verschiedenen Fach-
tagungen ist es uns gelungen, innerhalb kurzer Zeit 
das nötige Fachwissen und eine institutionelle bera- 
tungskompetenz zu erarbeiten. Dafür möchte ich 
mich bei allen Personen bedanken, die sich für das 
anliegen des Volljährigenunterhalts stark gemacht 
und sich für den austausch mit uns Zeit genommen 
haben. besonderer Dank geht an Kantonsrichter  
lic. iur. bruno rölli und Prof. Dr. regina aebi-Müller 
von der rechtswissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Luzern, die bereit waren, uns persönlich 
zu treffen und sich den offenen Fragen anzunehmen.

DreIstUFIGes MODeLL
anfang 2014 – in der hälfte der Pilotphase – haben 
wir die bisherigen erfahrungen zusammentragen 
und ausgewertet. Das ergebnis zeigte klar auf, dass 
wir unser bisheriges Verfahren anpassen müssen. 
Das Projekt haben wir mit einem 2-stufen-Modell 
gestartet. Im Verlaufe der letzten eineinhalb Jahre 
wurde vermehrt ersichtlich, dass es noch eine 
Zwischenstufe braucht. Für die betroffenen ist der 
schritt von der ersten stufe direkt zum geführten 
Gespräch oftmals zu hoch. Die Familiensysteme sind 
oft stark belastet, es braucht einen vermehrten 
Vertrauensaufbau und Gelegenheit, sich unterein-
ander und in einem gemeinsamen Gespräch wieder 
annähern zu können.

1. stUFe 
als ersten schritt erarbeiten wir mit den Volljährigen 
ein budget. Damit schaffen wir Klarheit über die 
finanzielle situation der jungen erwachsenen, über 
die benötigte Unterstützung und die Finanzierungs-
möglichkeiten. auch die eltern haben die Möglichkeit 
eine budgetberatung für sich in anspruch zu neh-
men. so gewinnen auch sie Klarheit über ihre finan- 
ziellen Möglichkeiten. ebenfalls auf stufe 1 informie- 
ren wir die jungen erwachsenen und / oder die eltern 
in der rechtsberatung über ihre rechte und Pflichten.

2. stUFe 
haben die eltern nachträglich noch Fragen zum bud- 
get ihrer tochter oder ihres sohnes, zu ihren Unter-
stützungspflichten oder zum beitrag der jungen 
erwachsenen, dann stehen wir für eine Nachbespre-
chung zur Verfügung. Voraussetzung ist die einwil-
ligung der tochter oder des sohnes sowie eine trans- 
parente Kommunikation aller beteiligten und deren 
anwesenheit bei der besprechung. 

3. stUFe 
Konnte trotz der Informationen zu den allgemeinen 
rahmenbedingungen und der budgetarbeiten keine 
neue Vereinbarung gefunden werden, bieten wir 
den rahmen zu einem vertraulichen, moderierten 
Gespräch zwischen den Unterhaltspflichtigen und 
den Unterhaltsberechtigten. Das ist die Kernauf-
gabe der Fachstelle für Volljährigenunterhalt. Für die 
moderierten Gespräche arbeiten wir auf Mandats-
basis mit elisabeth scherwey von der Neustadt 
Mediation zusammen. es hat sich bewährt, dass die 
budgetberaterin am Gespräch ebenfalls anwesend 
ist. Der budgetberaterin sind die finanziellen und 
familiären Verhältnisse und einzelne Familienmit-
glieder bereits bekannt. Dadurch sinkt die hürde für 
die betroffenen dieses angebot in anspruch zu 
nehmen und offene Fragen können schnell und un- 
kompliziert geklärt werden. Wir streben eine 
schriftliche Vereinbarung an, damit sicherheit ent- 
steht und die Familie in der Frage des Unterhalts 
wieder zur ruhe kommen kann. Ob es ein oder 
mehrere Gespräche braucht, ob diese Gespräche mit 
allen gleichzeitig oder als einzelgespräche geführt 
werden, ist ganz unterschiedlich. hier können wir 
auf die familiäre situation und die bedürfnisse der 
teilnehmenden rücksicht nehmen.
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Führen alle diese beratungen nicht zu einer neuen 
Vereinbarung bleibt den jungen erwachsenen nur 
noch die Möglichkeit, ihren anspruch auf dem 
Gerichtsweg einzufordern. 

 
ZUsaMMeNarbeIt MIt sOZIaLDIeNsteN UND 
aNDereN FachsteLLeN 

Die Zusammenarbeit mit sozialdiensten und anderen 
Fachstellen beinhaltet den fachlichen austausch 
sowie die beratung von zugewiesenen Klientinnen 
und Klienten. Die Grundvoraussetzung für eine 
Vereinbarung durch uns ist gegeben, wenn ein el- 
ternteil oder beide eltern finanziell leistungsfähig 
sind. sozialdienste und andere Fachstellen haben 
auch die Möglichkeit, über unsere rechtsbera-
tungshotline auskunft zu einem konkreten Fall zu 
erhalten. Ich bedanke mich für die guten Kontakte 
zu den sozialdiensten und anderen Fachstellen. 

erste ZahLeN 
In den abteilungen rechts- und budgetberatung 
(stufe 1) nimmt die anzahl der beratungen, die in 
einem Zusammenhang mit dem thema Volljährigen- 
unterhalt haben, weiterhin zu. so verzeichneten  
wir im Jahr 2012 nach fünf Monaten Pilotphase 29 
beratungen, im Jahr 2013 bereits 42 beratungen 
und im Jahr 2014 insgesamt 85 beratungen (per-
sönliche Vorsprachen). Die anfragen auf unserer 
rechtshotline haben wir themenmässig noch nicht 
statistisch erfasst. aus all diesen anfragen sind  
im Jahr 2014 zehn Fälle für ein moderiertes Ge-
spräch hervorgegangen mit dem Ziel einer schriftli-
chen Vereinbarung im rahmen der Fachstelle Voll- 
jährigenunterhalt. Insgesamt sechs Familien haben 
im rahmen des moderierten Gesprächs eine neue 
schriftliche regelung des Unterhalts bis zum ende 
der ausbildung getroffen. In vier Fällen ist es zu 
einer mündlichen Vereinbarung gekommen. In drei 
Fällen wurde die mündliche regelung eingehalten, 
in einem Fall haben wir keine rückmeldung. bei drei 
Familien war kein geführtes Gespräch notwendig, 
sondern nur eine Klärung des budgets. bei einem 
Fall handelte es sich um den auftrag eines sozial-
dienstes.  

Die neu ausgehandelten Unterhaltsbeiträge in 
den erwähnten beratungen liegen zwischen 
chF 300.00/Mt. und chF 2’000.00/Mt. und dies für 
ein oder mehrere Jahre! Das zeigt auf, dass es sich 

lohnt dieses thema anzugehen mit dem Ziel, dass 
sich die jungen erwachsenen wieder auf ihre 
ausbildungen konzentrieren können. Zudem wird 
beim aussergerichtlichen Weg die beziehung zu 
den eltern nicht noch stärker belastet.

andrea schmid-Fischer
Leiterin Fachstelle Volljährigenunterhalt

VoRTRägE / KURsE / MEdiEN

ratgeber zum thema «Volljährigenunterhalt», Neue Luzerner Zeitung
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PerSoNAlAUSSchUSS

aKtIVItäteN IM 53. betrIebsJahr
Was wäre ein betrieb ohne seine Mitarbeitenden? 
Die vielen beratungen – mit Warteliste – zeugen 
von einer regen tätigkeit. Wir haben versierte, 
fachlich und sozial kompetente Mitarbeitende, die 
ihr ganzes Können und Wissen einsetzen.

Für ihr engagement und tatkräftiges arbeiten, Mit- 
wirken und Mitdenken danke ich ihnen herzlich. 

Im März durften wir Mireille Kurmann-carrel zu 
ihrem 20-jährigen Dienstjubiläum als rechtsbera-
terin gratulieren. herzlichen Dank an Mireille 
Kurmann für ihr treues und wertvolles engage-
ment! Wir freuen uns weiterhin mit ihr zusammen-
zuarbeiten und auf sie zählen zu können.

Zur Verstärkung des bereiches tagesfamilien mus- 
ste durch die Kündigung der bisherigen Leiterin, 
Daniela bär-huwyler, die stelle neu besetzt werden. 
Wir freuen uns, dass wir esther bieri-bachmann 
als neue Leiterin tagesfamilien gewinnen konnten. 
esther bieri arbeitet seit 2009 als Vermittlerin  
bei uns, ist bestens qualifiziert und hat sehr moti-
viert diese neue Funktion übernommen. Durch  
die Funktionsänderung von esther bieri war die stel- 
le als Vermittlerin neu zu besetzen.

Wir haben mit corinne Gisler-Felber eine neue 
fachkundige Vermittlerin gefunden. sie hat per  
1. Juni 2014 ihre tätigkeit bei uns aufgenommen, 
und wir heissen sie herzlich willkommen.

Ich möchte mich auch bei meinen Kolleginnen des 
Vorstandes ganz herzlich für ihr engagement be- 
danken. es ist nicht selbstverständlich!

Marianne Widmer
Vorsitzende Personalausschuss

FiNANzAUSSchUSS

Das budgetierte Jahresergebnis 2014 von chF 7’749 
konnte nicht ganz erreicht werden. trotzdem 
schliesst die Jahresrechnung 2014 mit einem 
kleinen Gewinn von chF 1’019. Im Vorjahr 2013 belief 
sich das ergebnis auf chF 1’381. hauptursache  
für das schlechtere tatsächliche ergebnis 2014 sind 
erneut die rückläufigen betreuungsstunden im 
bereich tagesfamilien. 

Die teilbereiche rechtsberatung und budgetbera-
tung erzielten seit längerem erstmals wieder  
einen einnahmenüberschuss von chF 2’563 bzw. 
chF 2’533. Dies ist auf den ab 2014 gültigen Leis-
tungsvertrag mit dem ZisG zurückzuführen.

Der teilbereich tagesfamilien schliesst das Jahr 
2014 mit einem ausgabenüberschuss vo chF  

-14’550. Der bereich Volljährigenunterhalt weist ein 
ausgeglichenes ergebnis aus. 

Zur Deckung des spartenverlustes bei tagesfamili-
en werden u. a. spendeneinnahmen 2014 von 
chF 15’000 verwendet. Der noch verbleibende 
Verlust  wird mit dem zweckbestimmten Fonds für 
den bereich tagesfamilien verrechnet. Der Fonds 
reduziert sich damit um die hälfte auf noch 
chF 14’684. erste strategisch notwendige Korrek-
turmassnahmen, wie die ertragsausfälle bei den 
tagesfamilien minimiert werden können, sind 
anlässlich der strategiesitzung im september 2014 
diskutiert worden. entsprechende Massnahmen 
werden im 2015 folgen.

allen Mitarbeitenden und dem Vorstand der Frauen-
zentrale Luzern wie auch Personen und Institutionen, 
welche die Frauenzentrale Luzern unterstützten,  
gilt auch dieses Jahr unser grösster Dank: den ratsu- 
chenden für ihr Vertrauen, den Mitgliedern, Gönner 
und spendern sowie dem Zweckverband für institu-
tionelle sozialhilfe und Gesundheitsförderung (ZisG) 
für die wiederkehrende und wertvolle finanzielle 
Unterstützung.

Dorothea Zünd-bienz
Vorsitzende Finanzausschuss

BeoBAchtUNGeN AUS der PrAxiS

«Mein Vater vertraut der Frauenzentrale Luzern, er will einfach dass wir eine berat- 
ung in anspruch nehmen und das ergebnis offenlegen.» Diese aussage einer 
Klientin hat mich überrascht. Oft weht uns – durchaus nachvollziehbar - ein ganz 
anderer Wind entgegen. einseitig wird Unterhalt gestrichen, massiv herabgesetzt 
oder den Volljährigen direkt überwiesen ohne vorher klarzustellen für was das 
Geld genau gedacht ist. Kommt ein Kontaktabbruch zwischen den unterhaltsberech - 
tigten Kindern und den unterhaltspflichtigen eltern hinzu, rückt das bemühen  
um ein konstruktives Miteinander beim Lösen von familiären herausforderungen 
wie z. b. der ausbildungsfinanzierung in weite Ferne.

so ist es nicht zuletzt für die Jungen selbst eine grosse herausforderung, wenn 
sie für die regelung des Unterhalts zum ersten Mal seit längerer Zeit wieder auf 
die Mutter, den Vater oder auf beide treffen. Meistens werden bei einer solchen be- 
gegnung zuerst die budgets diskutiert und in Frage gestellt. es ist ein berech-
tigtes anliegen der Unterhaltspflichtigen, die budgets zu verstehen und nachvollzie- 
hen zu können. Denn je nach Posten geht es nicht nur um die Frage, was kann ich 
bzw. können wir unserem Kind zugestehen, sondern auch was möchte ich bzw. 
möchten wir unserem Kind ermöglichen (z. b. einen sprachaufenthalt). so kann es 
vorkommen, dass sich unterhaltspflichtige eltern von der Unterhaltspflicht weg-
bewegen können und sich als eltern wieder finden, die das Wohl der jungen erwach- 
senen (soweit ihnen das finanziell möglich ist) in den Mittelpunkt stellen.
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eliSABeth BAchmANN-AmBühl-StiFtUNG

Im Kanton Luzern wohnhafte Frauen können von 
der elisabeth bachmann-ambühl-stiftung mit 
einmaligen beiträgen finanziell unterstützt wer-
den.

Die stiftung übernimmt in erster Linie Kosten für 
rechtsberatung und Prozesse. Frauen, die nicht 
über die notwendigen Mittel verfügen um anwalts- 
und Gerichtskosten zu bezahlen, wird damit er- 
möglicht ihr recht geltend zu machen, wenn ihnen 
die unentgeltliche rechtspflege nicht gewährt 
wird. bedingung ist auch, dass das angestrebte 
Verfahren eine gewisse aussicht auf erfolg hat.
 
es werden auch starthilfen geleistet um z. b. in 
Form von beiträgen an sprachkurse einer Ge-
suchstellerin den beruflichen einstieg zu ermög-
lichen, ihre finanzielle situation zu verbessern 
und selbständig zu werden.

Unterstützungsbeiträge für schuldensanierungen 
und allgemeinen Unterhalt werden nicht bezahlt.

Im Jahr 2014 gingen wie im Vorjahr 37 neue Ge- 
suche ein. 23 dieser Gesuche wurden  durch 
soziale Institutionen eingereicht, sieben durch 
anwaltskanzleien und nur sieben von den betrof-
fenen Frauen selbst.

20 dieser Gesuche konnten bewilligt werden, der 
grosse teil davon betraf anwaltskosten. Für zwei 
Frauen wurden sprachkurse bezahlt und damit  
die berufliche und finanzielle situation dieser 
Gesuchstellerinnen verbessert.

Die stiftung übernahm auch das Defizit 2013 der 
rechtsberatung der Frauenzentrale Luzern.

total wurden 2014 chF 44’158.45 bezahlt, im 
Vorjahr chF 31’424.90.

14 Gesuche mussten abgelehnt werden, sie ent-
sprachen nicht unsern bestimmungen, je sieben 
wurden von nicht im Kanton Luzern domizilier - 
ten Frauen eingereicht oder sie wurden für den 
allgemeinen Unterhalt gestellt und deshalb 

abgewiesen.

Die Präsidentin, Marianne Graf, musste leider  
aus gesundheitlichen Gründen ihre Demission ein- 
reichen. Für ihre grosse arbeit, die sie mit viel 
energie und engagement geleistet
hat, danken wir herzlich.

als neue Präsidentin wählte der stiftungsrat 
Marianne hess-Odoni.

Käthi Limacher
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(ab chF 500)

albert Koechlin stiftung aKs, Luzern
bertha baumgartner-stiftung, Luzern
bDO aG, Luzern
elisabeth bachmann-ambühl-stiftung, Luzern
erben von Maria strebi-erni, Luzern
ernst Göhner stiftung, Zug
Frauennetz, Meggen
Josef Müller stiftung, Muri
Kanton NW
Katholische Kirchgemeinde, horw
Katholische Kirchgemeinde, Luzern
Lotteriefondsbeitrag Kanton Zug
reformierte Kirche, Luzern
reformierte Kirche des Kantons Luzern
rosmarie aebi stiftung, Luzern
röm. Kath. Landeskirche des Kantons Luzern
st. anna stiftung, Luzern
stiftung für suchende, Luzern
stiftung Mano, Zürich
theresienheim-stiftung, Luzern
ZisG

Unsere Organisation wird via ZisG mit einem nam-
haften betrag aus dem Lotteriefonds des Kantons 
Luzern unterstützt.

wir SiNd mitGlied Bei

alliance ƒ, bern
budgetberatung schweiz, ballwil
Fachstelle für schuldenfragen, Luzern
frauenluzern.ch
Frauenzentralen schweiz
kibesuisse (Verband Kinderbetreuung schweiz), 
Zürich
Pro Filia, Luzern
tagesfamilien Zentralschweiz (taZe), horw
Verein haushilfe Luzern, Luzern
Verein zum schutz misshandelter Frauen  
(Frauenhaus), Luzern
Verbandsmanagement Institut (VMI), Universität  
Freiburg

KolleKtiVmitGlieder 2014

akademikerinnen Zentralschweiz
bPW business and Professional Women, club 
Luzern
christkatholischer Frauenverein, Luzern
Fachstelle schuldenfragen, Luzern
FDP. Die Liberalen Frauen Luzern
Forum elle; die Frauenorganisation der Migros
Frauengemeinschaft Gerliswil
Gemeinnütziger Frauenverein emmen
Gemeinnütziger Frauenverein Kriens
Gemeinnütziger Frauenverein Malters
Gemeinnütziger Frauenverein Meggen
Gemeinnütziger Frauenverein stadt Luzern
Gemeinnütziger Frauenverein Zentralschweiz
Israelitischer Frauenverein, Luzern 
Kaufmännischer Verband Luzern, KV Frauennetz
Pro Filia Zentralschweiz
sbK schweiz. berufsverband der Pflegefachfrauen 
und Pflegefachmänner, sektion Zentral-ch
schweiz. Modegewerbeverband, sektion LU, OW 
und NW
soroptimist International, club Luzern
sP Frauen Luzern 
Verein zum schutz misshandelter Frauen (Frauen-
haus Luzern), Luzern
Zonta club, Luzern

wir SiNd VertreteN

stiftungsrat der elisabeth bachmann-ambühl stif-
tung durch Frau Käthi Limacher, Luzern

subvenienten und spenden
JahresberIcht 2014
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herzlicheN dANK Für ihre UNterStützUNG!

sie haben jetzt unseren Jahresbericht gelesen und 
wir hoffen, sie haben dabei auch einen vertieften 
eindruck über unser Wirken erhalten.

Möchten sie unsere notwendige und wichtige arbeit 
noch mehr unterstützen? Dann werden sie doch 
einzelmitglied der Frauenzentrale Luzern.

Der Ja hre sbeI t r aG be t r äGt chF 4 0 .—

Wir freuen uns über Ihre anmeldung mit angabe 
von Name und adresse per eMail an info@frauen-
zentraleluzern.ch. sie können auch das Kontaktfor-
mular auf unserer Website www.frauenzentralelu-
zern.ch benützen.

herzlichen Dank, auch im Namen aller ratsuchen-
den.

GeSchäFtSStelle

telefonische erreichbarkeit:
Montag bis Freitag 10.00 – 12.00
telefon 041 211 00 30

info@frauenzentraleluzern.ch 
www.frauenzentraleluzern.ch

töpferstrasse 5, 6004 Luzern

BerAtUNGSStelleN

taGesFaMILIeN
telefon 041 211 00 31
telefonische erreichbarkeit:
Montag 13.30 – 15.30 | Dienstag,  
Mittwoch und Freitag 10.00 – 12.00

rechtsberatUNG
telefon 041 211 00 30
termine für persönliche beratung
gemäss telefonischer Vereinbarung:
Montag bis Freitag 10.00 – 12.00

rechts-hotline:
Donnerstag 09.00 – 13.00
telefon 0900 566 000 Fr. 1.49 /  Min. ab Festnetz

bUDGetberatUNG 
telefon 041 211 00 30
termine für persönliche beratung
gemäss telefonischer Vereinbarung:
Montag bis Freitag 10.00 – 12.00

FachsteLLe
VOLLJährIGeNUNterhaLt 

telefon 041 211 00 30
termine für persönliche beratung
gemäss telefonischer Vereinbarung:
Montag bis Freitag 10.00 – 12.00

imPreSSUm

53. Jahresbericht 2014

KONZePt sabine hürzeler | Fabio Parizzi

GestaLtUNG Fabio Parizzi bureau für Grafik
www.fabioparizzi.ch

KOrreKtOrat silvana beeler Gehrer

DrUcK Odermatt Druck aG, Dallenwil

aUFLaGe 600 exemplare
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Fr auenzentr ale Luzer n

töpfer str asse 5

60 0 4 Luzer n
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